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Aber es schadet nichts, wenn die .Grünen" diese von Bosheit und tin-
wissenheit so oft bestrittencn Tatsachen wieder aufwärmen. Das tun sie nin so

mehr, weil der Gegner in Lehrerkrcisen solche historische Erschein»»nen hente

ignorieren will. Sie tun das auch darum, weil gerade hente die treuen Anhänger

unserer lath. Kirche in Zu». Luzern und Aargan den Beweis geleistet, dass der

wahre Katholik den Berhciltnissen entsprechend Lehrer- nnd Schul-

freund ist.
Beweis sind die grossen Bemühungen, welche sich unsere religiös-politischcn

Freunde in Zug, Luzern und Aargan >e. in Deutschland und Belgien in der

letzten Zeit gegeben, um schnl- und lehrerfrcundliche Schulgesetze und Schulgesetz-

Novellen dem Volke mnndgecccht zu machen. Glaube es der kath. Lehrer nur,
mehr als ein kath. Staatsmann nnd mehr als ein kath. Priester hat speziell zu
Gunsten des Lehrerstandes seine ganze Popularität in die Wagschnle geworfen;
die kath. Führer geistlichen nnd weltlichen Standes haben in neuester

Zeit dem Lehrerstande grosse, nnvcrgessliche Dienste geleistet; ohne ihre

eifrige nnd selbstlose Hingabe wäre speziell in Zug, Luzern nnd Aargan die Äe°

soldnngsfrage nicht im heutigen Sinne geläst. Also, kath. Lehrer, nicht vergessen!
01. d'rvi.

Aus Zürich, Der«, St. Gallen, Solatljurn und
Deutschland.

(Korrespondenzen.)

Zürich, n. Eine Untersuchung der Schüler der t. Primarschulllassc hinsichtlich
des Gesichtes nnd des Gehörs ergab im Jahre 1898, das; von 2667 Schülern
hinsichtlich des Gesichts 508--19"/», hinsichtlich des Gehörs 36413,7°/.. der

Gesamtzahl der Schüler anormal waren.
d. Das Bezirksgericht Zürich hat im Jahre 1898 im gnnzcn 27 Schüler

der städtischen Volksschule verurteilt (1898 ; 28), nämlich 21 Knaben nnd 6

Mädchen. Vorbestraft waren bereits 9 Schüler, und zwar standen ein Mädchen

nnd ein Knabe je zwei mal vor Gericht, sechs Knaben nnd ein Mädchen waren
je einmal verurteilt wurden. Die Anklage kantete in 25 Fällen auf Diebstahl,
in 2 Fälle» ans Hehlerei; der Gesamtbetrag der in Frage stehenden Schaden-

summe belänst sich ans Fr. 1092. 59.
?âern. n. Vor einigen Tagen wurde arlt Schnllommissionen des Bezirks

Pruntrnt angekündigt, dem Pfarrer die Erteilnng dcsRcligivnsnnterrichts zu verbieten.

Und warum dieses unerwartete Verbot'S Weil die acht Geistlichen sich nicht
damit begnügt hätten, biblischen Geschichtsunterricht zu erteilen, sondern auch

im Katechismus unterrichtet hätten, und das sei nach dem Wortlaut des Schul-
gesetzes nicht erlaubt. Es halte sich herausgestellt, dast der Schulinspeltor die

Kinder in der Sache ausgefragt hat, worauf diese antworteten, der Pfarrer gebe

auch Katechismus-Unterricht. Mehr brauchte es nicht; das genügte für den Ukas.

Keine Verwarnung der angeblich fehlbarcn Geistlichen, keine Einladung an die

Schulkommission, für strenge Handhabung des toleranten Schulgesetzes bedacht zu
sein — nichts von dem allem! Der Religionsunterricht wird lurzweg ver-
boten!

I>. Am 8., 9. nnd 10. Juli n. o. findet in Vcrn das eidgenössische Sänger-
fest statt. Aus allen Gauen unseres Vaterlandes werden sich Sänger zum edlen

Wettstreit in der Bundeshauptstadt zusammenfinden, und zwar in der bisher
nie dagewesenen Zahl von über 7000 Alaun. Als Solisten konnten gewonnen
werden: Frau Welti-Herzog und Herr E. Sandrenter (Basel.) Als Orchester-

mustk sind engagiert worden: Das Tonhalle-Orchester von Zürich, das Stadt-
orchester von Bern, die Negimentskapellc von Konstanz, welche zusammen einen
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Mnsikkörper von 110 M-nm stellen. Zur Bcgrüstung der Gäste wird eine be-

sonders von unserm Landsmann, E. Vtnnzinger in Berlin, komponierte Fest-

kavtate durch einen prosten gemischten Chor vorgetragen werden. Zirka 2600

Songer Hoden sich für den Knnstgesong, ungefähr 4400 für den Volksgeiang an-

gemeldet. Die Wcttkvnzerte iverdcn abgehalten: Knnstgesong: in der ^eghntte;

Volksgesang I. Kategorie (leichter): in der französischen K'ircke, II. K ckegorie

(schwieriger): im Rtünster. - Die Festwirtick alt wird in Regie betrieben. I>.

Kt. Gallen. n. Der Schnlrat der Stndt Hot noch dem Vorgange anderer

Städte beschlossen, die in die ersten Klassen der Primärschule eintretenden nenen

Schüler und Schülerinnen ans die Gesnndheitsverhältnisse ihrer Rügen unter-

suchen z» lassen, einerseits um die Eltern und Lehrer ans Kinder mit knrzsich-

tigen Augen aufmerksam machen zu können, anderieils um das nötige Material zn

gewinnen, um später, in Verbindnng mit den Ergebnissen einer beim Anstritt
dieser Schüler ans der Schule vorzunehmenden neuen Untersuchung, den Einstich

der Schule ans die Augen feststellen zn können.
I>. Fortbildungskurs im Zeichneu.
Av»> 10.-22. April wird im kaut. Lehrerseminar in Mariaberg ein

Fortbildungskurs im Freihandzeichnen für Primarlehrer abgehalten werden mit

nachfolgendem Knrs-Programi».
Das Freihandzeichnen hat zum Zwecke:

n) Die ans diesem Gebiete vorhandenen Kenntnisse der Kursteilnehmer
derart zn erweitern, dost dieser Fachunterricht möglichst fruchtbringend gestaltet

werden kann.
I>) Soweit es die Zeit gestattet, auch über den Rahmen der Prunarschule

hinaus erhöhten Anforderungen entgegenzukommen.
Der unter n) in Betracht fallende Lehrstoff und die Art seiner BeHand-

lnng wird, in aller Würdigung dessen, was die Primärschule unter den gegebenen

Umständen im Freihandzeichnen leisten tan», berechtigten Wünschen der Gegenwart

Rechnung tragen.
Zum Abschnitt d) zählen nur vor allem die bewnsttc Anwendung der per-

spcktivcn Gesehe im Zeichnen nach Gegenständen der Umgebung, Schattierübnngen,
Kenntnis der verschiedenen Stilarten des Ornaments und einzelne Gebiete der

Ornamentik überhaupt. ^ »,
Unterrichtszeit: täglich 9-12 »nd 2-4 Uhr. Für den Abend sind Vor-

trage in Aussicht genommen. ^ -ri-
Die Teilnehmer sind bereits von der titl. kaut. Erzrehnngskommistlon

bezeichnet worden und fasten ans jeden Bezirk 2 .> Teilnehmer, zusammen

cirka 40.
^

Knrslciter ist Herr Prof. O. Pnpikofer, Lehrer des Freihandzeichnens an

der Kantonsschule.
Die Teilnehmer erhalten nncntgcltlich Kost und Logis ans Marwbcrg.
Dieser Fortbildungskurs wird allgemein als sehr notwendig anerkannt

und von der Lehrerschaft mit Freuden begrnstt, denn eine Grostzahl der Primär-
lchrer fühlt es nur zu gut, dast ihr zeichnerisches Können gar sehr abgeht, und

dast der Weg dnrchö ewige Lavieren und Probieren nicht zum Ziele führt.
Drum Glück »nd gut Gedeihen! U.

Solotliurn. An der letzten Kantvilâratssitznng konnten sich die verschic-

denen Parteien bezüglich der Besserstellung der Lehrer einigen.

Zwei Forderungen der Opposition 1. Es sollen an den 4 ersten Prunar-
klassen auch Lehrerinnen (nur weltliche) angestellt werden, 2. Die provisorische

Wahl der Lehrer solle den Gemeinden gestattet werden, wurde angenommen.

Hingegen die 3. Forderung, die Altersgchnltscrhöhung solle von 5 zn 5

Dienstjahren stattfinden, wurde fallen gelassen.



—S—-H 222

Man akzeptierte in dieser Hinsicht den Vorschlag des Lehrerbnndes der
eine Gehaltserhöhung von 4 zu 4 Jahren verlangte.

Der Kantonsrat beschloss nach dieser Abklärung einstimmig, für die Besser-

stellung der Lehrer einzutreten.
Somit wird das Gesetz, wenn es vom Volke angenommen, am I.Mai 1899

in Krast treten.
Wir betrachten die Einigkeit im Kantonsrate als gunstiges Zeichen für

die betreffende Volksabstimmung.
Nach Annahme des Gesetzes wird ein Lehrer nach 4 Dienstjahren 100 Fr.

nach 8 Jahren 200 Fr., nach 12 Jahre» 800 Fr., nach 10 Jahren 400 Fr.,
nach 20 Jahren 500 Fr. Zulage erhalten.

Das Minimum beträgt 1000 Fr. nebst Holz und Logis. (So stehen also
die radikalen Solothnrner weit hinter den konservativen Zugern zurück. Die
Red.) Immerhin ist eine große Zahl von Lehrern jetzt schon besser daran, in-
dem ihnen von den Gemeinden 100, 200 und 300 Fr. und mehr zugelegt wird.
Die Zahl der Minimnmsbezüger wird sich etwa noch auf >00 belaufen.

Dem Bericht über Tätigkeit des soloth. Lehrerbundes pro 1898 entnehmen
wir folgendes:

Der Bestand des Lehrerbnndes ans Ende 1398 beträgt 317 Mitglieder.
Neu eingetreten sind sämtliche Kandidaten, die im August in den Lehrerstand
ausgenommen wurden. Den Beitritt haben ebenfalls die Lehrerinnen von Grenchen

eingeholt. Ausgetreten sind 4 Mitglieder, welche dem Lehrerstand valet sagte»,

um schönere und einträglichere Stellungen antreten zu können. Der Todesengel
hat 3 Kollegen geholt.

Im weiteren beschäftigte sich der Lehrerbund mit folgenden Fragen:
1. Gründung einer Sektion des S. L. V.
2. Verbreitung des BildeS I. von Burg.

Das Bild von Bnrgs wurde in mehr als 250 Epp. abgesetzt.

3. Herausgabe einer Broschüre I. v. Burgs.
Diese wurde vvu Hrn. C. Binz ausgearbeitet und anfangs dieses Jahres

den Lehrern zugestellt.
Sie enthält: Leben und Wirken I. von Bnrgs als Lehrer.

4. Angelegenheit mit Schnottwil.
Der Bojkott über die 2. Schule Schnottwil (Bucheggberg) wurde aufge-

hoben. Von der Sperre der I. Schule daselbst wird vorderhand Umgang ge-

nommen, sofern die Gemeinde in absehbarer Frist die Besoldung für dieselbe

auf 1200 Fr. erhöht.
Die Sperre besteht noch über die Gemeinten Büttwil und Lohn.
Ungerechtfertigte Wegwahlen haben im Berichtsjahre keine stattgesunden,

ein Erfolg, den man der kräftigen Organisation zu verdanken hat.

Der Bericht schließt mit folgenden Worten:
„Werte Kollegen! Halten wir fest und treu zur gemeinsamen Sache und

gedenken wir stets des Spruches:
Einigkeit macht stark."

Die Rechnung des Lehrerbnndes weist eine Einnahme von 580 Fr. eine

Ausgabe von 471. 27 Fr. auf.
Der Betrag eines Mitgliedes beträgt 11 Fr. Die Mitgliederzahl der

Sterbekasse beträgt 270.
Den Nachkommen der 5 verstorbenen Mitgliedern wurden je 500 Franken

verabfolgt.
Nach jedem Sterbefall werden von den Mitgliedern per Stachnahme für den

nächsten Sterbefall 2 Fr. enthoben.



.-.»—H H Z H g>-«—

Wenn die Beiträge eines Lehrers der Sterbekasse auch etwas hoch zu stehen

kommen, (mi verflossenen Jahre stiegen die Beiträge auf Ist Fr.), so ist es doch

eine edle Gabe und gereicht den Nachkommen der verstorbenen Lehrer zum
Segen.

Zehn mal lieber die Beiträge an die Sterbekasse des Lehrerbundes be-

zahlen, als den jährlichen Beitrag von 12 Fr. an die Rotstiftung.
Dentschtand. Der Redaktor der „illusion snvrn", Hochw. Hr. Or. F.

Haberl, Direktor der Kirchenmusikschule in Negensburg, eröffnete in Nr. I des

laufenden Jahrganges ein Prcisausschreiben sür den besten Aussah über das

Themas „Umfang und Methode des liturgischeu Unter richts der
mehrklassigen Volksschule." Die Arbeit, in welcher besonders die kirchen-

musikalischen Beziehungen zur Liturgie betont werden müssen, kann 24—32
Druckseiten in gr. 8" umfassen; jede Druckseite wird mit 3 Mark honoriert.
Einsendungstermin des Manuskriptes, das mit einem Motto versehen sein soll,
welches ans einem verschlossenen, den Namen des Verfassers enthaltenden Brief
wiederkehrt, ist Ostern 1899, längstens 9. April. Die Mannskripte werden von
3 Preisrichtern gelesen. Erst nach der Znerkennung des Preises wird nach dem

Namen des Autors gesehen; die übrigen Aufsähe werden franko zurückgesandt.

Pädagogische Rundschau.
sAns der Vogelperspektive.)

Zürich. Damit der Lehrerflnckck vom Lande in die Stadt begegnet werde,

sollen künftig stark belastete Gemeinden staatliche Zuschüsse an ihre Lehrerbe-

soldungen erhalten, sofern sich die betreffenden Lehrer schriftlich für wenigstens
drei Jahre zum Bleiben verpflichten.

Die Gemeinde Oerlikon hat kürzlich ihren vier Scknndarlehrern die Be-

soldung auf 3Sst0 Fr. erhöht.
Wurgau. In den Thurganer Blättern wird ernsthaft die Frage erwogen,

ob nicht der Große Rat sich damit beschäftigen solle, wie die Seminaristen von
ihren Lehrern anzureden seien, ob letztere sich dabei des vornehm herablassenden

„Sie" oder des väterlich freundlichen „Du" bedienen sollen. Auch der jehige
Name „Zögling" für die Seminaristen erinnere an nltväterischen Zopf.

Seit Beginn dieses Schuljahres ist für die Schüler der pädagogischen
Abteilung der Kantonsschnle unter der Leitung vom Hochw. Herrn Domherr
Walther ein fakultativer Kurs im Choralgesang eingefühlt worden. Der Unter-
richt ist in die beste Hand gelegt in Theorie und Praxis.

Die Schulgemeinde Bettwiesen hat auf Erklärung der Resignation des

Herrn Lehrer Burkhardt hin demselben eine Pension im Betrage von Fr. 400
nebst freier Benützung des Pflanzlandes und der Wohnung, letzterer jedoch nur,
bis der künftige Lehrer sie selbst gebrauche, auf die Dauer von 5 Jahren zuge-

sprachen.

Zargau. Die Gemeindeversammlung von Rheinfelden hat nicht nur die

vollständige Nnentgcltlichkeit der Lehrmittel an der Primärschule, sondern auch

an der Bezirksschnle beschlossen.

Den aargauischen Lehrern ist Heil wiederfahren. Das Aargaucr Volk hat
die Gesctzesvorlage, welche den Lehrern die längst ersehnten Besoldungserhöhungen
gewährt, mit 18,684 Stimmen gegen 14,180 angenommen. Die Abstimmungs-
zahlen zeigen, daß mau es lediglich der gesetzsreundlichen Haltung der konser-

vativen Parteiführer und ihrem energischen Einstehen sür das Gesetz zu verdanken

hat, wenn dasselbe Annahme fand. (Weil Platzmangel, ist viel Material ver-
schoben. Die Red.)
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